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„Jetzt - nach so viel’ Jahren“
Pavel Schnabel zeigt Dokumentarfilm über „Klein-Jerusalem“

memachern Pavel Schnabel
und Harald Lüders gestaltete
Beitrag wurde mit dem Adolf-
Grimme-Preis in Gold und ei-
nem Sonderpreis des Oscar-
Komitees in Hollywood aus-
gezeichnet.

Pavel Schnabel selbst hat
den 16-Milimeter-Film digita-
lisiert, um das „historische,
einmalige und authentische
Dokument vor dem Tod zu
bewahren“. Gezeigt wird der
Film im Rahmen der „Lüden-
scheider Gespräche“ am Mitt-
woch, 5. Juni, ab 18 Uhr im
Kulturhaus. Die Vorführung
des ursprünglich für dieses
Datum festgelegten Films
„Waldheims Walzer“ wird
auf 2020 verschoben.

Der Termin

Der Film „Jetzt – nach so
viel’ Jahren“ wird Mitt-
woch, 5. Juni, ab 18 Uhr im
Kulturhaus gezeigt. Eine
Diskussion mit dem Filme-
macher Pavel Schnabel
schließt sich an.

darzustellen. Vielmehr sei
Rhina als Parabel für
Deutschland zu betrachten:
„Unsere Intention war es, ei-
nen interessanten und wahr-
haftigen Film zu machen, der
außerdem ganz anders war
als andere Filme zum The-
ma.“ Man habe versucht,
Schweigen zu zeigen. In Rhi-
na blieb damals von den Ju-
den nicht mehr als ein ver-
wüsteter Friedhof zurück. Pa-
vel Schnabel und Harald Lü-
ders zeigen einen Dokumen-
tarfilm über die Verdrängung
der NS-Vergangenheit und
das Überdauern der national-
sozialistischen Ideologie im
Alltag eines oberhessischen
Dorfes im Jahr 1981. Denn be-
fragt nach den früheren
Nachbarn, erzählen die Rhi-
naer vom friedlichen Mitei-
nander damals. Aber die we-
nigen überlebenden Juden,
die in New York City woh-
nen, erinnern sich auch an
ganz andere Ereignisse.

Der im Auftrag des Hessi-
schen Rundfunks von den Fil-

in dem mehr als die Hälfte
der Dorfbewohner jüdischer
Abstammung waren. Lange
Zeit wurde der Ort „Klein-Je-
rusalem“ genannt. Mit der
Machtübernahme durch die
Nationalsozialisten wurde
diese jüdische Gemeinde zu-
grunde gerichtet und die Ju-
den deportiert.

1981, mehr als 40 Jahre
nach den deutschlandweiten
Ausschreitungen gegen die
jüdische Minderheit im No-
vember 1938, zeigte die ARD
den Dokumentarfilm „Jetzt -
nach so viel’ Jahren“. Rhina
bot sich an als geeignetes Bei-
spiel einer Rückbesinnung an
das Schicksal der ehemaligen
jüdischen Bevölkerung im
ländlichen Raum.

In dem Haunetaler Dorf
waren die Filmemacher Pavel
Schnabel und Harald Lüders
damals nicht unbedingt gern
gesehene Gäste. Nach eige-
nen Aussagen sei es ihnen
aber nicht darum gegangen,
ausgerechnet Rhina als das
Nazi-Dorf schlechthin hin

gen ist es gelungen, den Fil-
memacher Pavel Schabel zu
einer Filmvorführung mit an-
schließender Diskussion
nach Lüdenscheid einzula-
den. Der Film wurde bereits
mit dem angesehenen Adolf-
Grimme-Preis ausgezeichnet
und ist inzwischen digitali-
siert worden.

Bis 1923 war das idyllische
Rhina in Oberhessen ein Ort,
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Lüdenscheid – „Jetzt – nach so
viel’ Jahren“ - das ist der Titel
eines Dokumentarfilms aus
dem Jahr 1981, der am Bei-
spiel des Dorfes Rhina das
Schicksal der jüdischen Be-
völkerung im Nazi-Deutsch-
land beschreibt. Dem Institut
für Geschichte und Biogra-
phie der Fernuniversität Ha-

Die Filmemacher Pavel Schnabel und Harald Lüders
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Der Filmemacher Pavel Schnabel zeigt seinen Film „Jetzt – nach so viel’ Jahren“ im Kulturhaus. FOTO: RUSINEK

Märkischer Kreis – Zwei
Künstler aus dem Märki-
schen Kreis zeigen zurzeit
einige ihrer Werke bei der
12. Berufskunstausstellung
im Partnerkreis Landkreis
Elbe-Elster in Brandenburg:
Kurt Kornmann und die
Künstlerin Claudia Mölle
aus Menden. Bis zum 4. Au-
gust sind ihre Werke mit de-
nen von weiteren Künstlern
im Atelierhof Werenzhain
zu sehen. Im Anschluss
wird die Berufskunstaus-
stellung durch die Partner-
kreise wandern – Nakielski
sowie Ratibor (Polen) und
im kommenden Jahr nach
NRW.

Der Atelierhof Werenz-
hain ist zum ersten Mal
Heimstatt der Berufskunst-
ausstellung des Landkreises
Elbe-Elster, die im Zweijah-
resrhythmus vom Kultur-
amt zusammen mit Part-
nern organisiert wird. Der
Atelierhof ist seit mehr als
20 Jahren eine anerkannte
Adresse für Kunst, interkul-
turellen Austausch und kul-
turelle Bildung im Land-
kreis.

Die Ausstellung zeigt ne-
ben klassischen Bildforma-
ten auch Objekte, Skulptu-
ren und Installationen. Zu
sehen sind zudem Werke
verstorbener Künstler, die
sich um die Niederlausitz
ranken.

Kunstfreunde aus nah
und fern sind zum Besuch
eingeladen. Die Schau im
Atelierhof Werenzhain, We-
renzhainer Hauptstraße 76
in Doberlug-Kirchhain, ist
mittwochs bis sonntags von
11 bis 18 Uhr geöffnet. Der
Eintritt kostet vier Euro, er-
mäßigt zwei Euro.

Kurt Kornmann
zeigt Werke
in Elbe-Elster

ternationalen Festivals einge-
laden. Gleichwohl es sich um
ein Tournee-Theater handelt,
ist das Theatermuseum des
Schauspielhauses Hannover
eine feste Spielstätte für die
Puppenspieler, vor allem für
die Premieren.

Vier Akteure hauchen am

Ein hölzernes Ensemble aus 500 Figurinen
Das Schattentheater Vagantei Erhardt zeigt „Der kleine Prinz“

7. Juni auf der Altstadtbühne
dem kleinen Prinzen auf sei-
ner Reise zu den verschiede-
nen Planeten Leben ein. Er
verlässt seine Rose und trifft
auf seiner Reise einen König
mit ausgehöhlter Autorität,
einen eitlen Geck, einen de-
pressiven Säufer auf einem
Stern, der nur aus Flaschen
besteht, einen Geschäfts-
mann, der nur in Zahlen,
nicht in Inhalten denken
kann, einen abgestumpften
Laternenanzünder und einen
fachidiotischen Geographen.
Erst auf der Erde trifft er mit
dem Fuchs auf ein Geschöpf,
das ihn überzeugt und ihn
das Geheimnis von Freund-
schaft und Liebe lehrt: „Man
sieht nur mit dem Herzen gut
- das Wesentliche ist für die
Augen unsichtbar.“

Eintrittskarten für die Auf-
führung kosten im Vorver-
kauf in der Alten Schule, im
Klein Oho im Stern Center so-
wie im LN-Ticketshop 13 Eu-
ro, ermäßigt 9,50 Euro. An
der Abendkasse muss das Ti-
cket mit 16 Euro (12 Euro) be-
zahlt werden.

Die Vagantei Erhardt ist ein
Schattentheater, das in der
jetzigen Form seit 1987 zu-
sammenarbeitet. Zum
Stammensemble von sieben
Künstlern gesellen sich oft-
mals auch weitere Gastkünst-
ler hinzu. Die Bühne wurde
bereits zu nationalen und in-

für die perfekte Inszenie-
rung. Das „hölzerne Ensem-
ble umfasst mittlerweile
rund 500 Figuren, mit denen
Stücke für Erwachsene und
Kinder gespielt werden in
deutscher, italienischer, eng-
lischer und französischer
Sprache.

Lüdenscheid – Antoine de
Saint-Exupérys „Kleiner
Prinz“ ist ein modernes Mär-
chen und ein Plädoyer für
Freundschaft und Mensch-
lichkeit. Auf den Bühnenbret-
tern der Altstadtbühne an der
Luisenstraße wird am Abend
des 7. Junis (Freitag) eine ganz
besondere Fassung des klei-
nen Prinzen zu sehen sein.
Denn dorthin verschlägt es
die Integrative Kulturwerk-
statt Alte Schule im Rahmen
der Jubiläumsveranstaltun-
gen und der Kooperation mit
Lüdenscheider Vereinen.

Zu Gast ist an diesem
Abend das Vagantei-Schatten-
theater Erhardt aus Lehrte,
eines der renommiertesten
deutschen Figurentheater.
Die Theaterbühne verfügt
über hochbewegliche Figu-
ren, deren Mund, Hände,
Rumpf, Finger oder auch Au-
genlider zum Teil von zwei
Spielern animiert werden.
Die Figurinen bewegen sich
entweder auf einer -Schiene,
an Fäden hängend oder mit
Stäben. Farbglasprojektoren
und Speziallampen sorgen

Ein bezauberndes Märchen: Die Vagantei Erhardt zeigt „Der kleine Prinz“. FOTO: ERHARDT

Lüdenscheid und
seine belgische

Geschichte
Lüdenscheid – Eine Gedenkta-
fel am Knast, dem ehemali-
gen Arrestgebäude der belgi-
schen Truppen am Lüden-
scheider Buckesfeld, berich-
tet von einer bemerkenswer-
ten Entwicklung: „Sie kamen
als Besatzungstruppen, wur-
den zu Nato-Partnern und
schieden als Freunde.“

Daniel Loos, ehemaliger
belgischer Soldat und heuti-
ger Stadtführer aus Leiden-
schaft, erzählte als Gast eines
Forum-Vortrags des Ge-
schichts- und Heimatvereins
die „Geschichte der belgi-
schen Garnison in Lüden-
scheid“. Danach hatten die
Besucher und mit ihnen Dr.
Dietmar Simon nicht nur er-
fahren, „an wie vielen Stellen
die Belgier gewohnt haben“,
sondern auch, wie vielfältig
die von ihnen angelegte mili-
tärische, merkantile, sportli-
che, gastronomische, medizi-
nische und kulturelle Infra-
struktur in Lüdenscheid war.

Daniel Loos zeigte sich als
ein gründlicher Chronist und
dokumentierte viele Standor-
te mit historischen und aktu-
ellen Fotos, denn viele der
von den Belgiern errichteten
Gebäude blieben erhalten
und wurden auf vielfältige
Weise weitergenutzt.

Dazu lieferte er einen Über-
blick über die belgischen Be-
satzungs- und später Nato-
Truppen in einem 270 Kilo-
meter langen und 190 Kilo-
meter breiten Gebiet im Wes-
ten Deutschlands.

Am 25. Oktober 1946 rich-
teten die belgischen Streit-
kräfte das Hauptquartier ih-
res 1. Armeekorps zunächst
in Lüdenscheid ein, zwei Jah-
re später wurde es nach Bonn
verlegt. Zur Infrastruktur der
belgischen Streitkräfte in der
Bergstadt gehörten drei Ka-
sernen, die zum Teil schon
der Wehrmacht gedient hat-
ten: Baukloh, Buckesfeld und
Hellersen. Um den ehemali-
gen Flakturm am Buckesfeld
gab es eine erbitterte Ausei-
nandersetzung, bevor dieser
endgültig weichen musste,
weil auf dem ehemaligen Ka-
sernengelände ein Gewerbe-
gebiet errichtet werden soll-
te. Die Standortverwaltung
und ein Magazin befanden
sich am Wefelshohl, eine An-
lage für Schießübungen in
Spielwigge. Dazu kamen
Übungsplätze an der Heer-
wiese und am Stilleking, wo
die militärische Nutzung
zum Entstehen eines Natur-
schutzgebietes beitrug.

Heute leben 143 Belgier
und 267 Mitbürger, die die
deutsche und belgische
Staatsbürgerschaft haben, in
Lüdenscheid. Daniel Loos be-
kannte sich nachdrücklich
zum Märkischen Sauerland:
„Ich brauche keinen Urlaub.
Ich bleibe in Lüdenscheid
und habe auch Urlaub!“ thk

Lüdenscheid – Zu einem Klas-
senvorspiel lädt die städti-
schen Musikschule ein. Heu-
te Nachmittag ab 15 Uhr sin-
gen im Kammermusiksaal
der Musikschule an der Alte-
naer Straße Schüler aus der
Gesangsklasse von Franziska
Förster. Der Eintritt ist frei.

Musikschüler
singen vor

Daniel Loos sprach über die
Geschichte der Belgier in Lü-
denscheid. FOTO: KRUMM

Lüdenscheid – Wie jedes Jahr
findet ab dem Himmel-
fahrtstag das Dahlmann-
Straßenfest auf der abge-
sperrten Grabenstraße und
im Biergarten statt. „Come
Together“ heißt es dann
vom 30. Mai bis 1. Juni. Be-
ginn ist am Donnerstag, 30.
Mai, gegen 12 Uhr. Bis ge-
gen 23 Uhr wird Open-Air
gefeiert – und später geht’s
in der Kneipe weiter. Mit DJ
René wurde wieder „einer
der besten Party-DJs der Re-
gion verpflichtet“, heißt es
in der Einladung. Am Stra-
ßenfest-Freitag öffnet Dahl-
mann um 18 Uhr mit Party-
Musik. Ab 20 Uhr wird nach
einem Jahr Pause wieder
Breddermann auf der Stra-
ßenfest-Bühne stehen.
Christian und Erkan ver-
sprechen, an diesem Abend,
alles zu geben.

Am Samstag, 1. Juni, be-
ginnt „Come together“ um
14 Uhr. Später steht Party
auf dem Programm, und ab
20 Uhr will Marty Kessler
mit seiner One-Man-Cover-
show mehr als drei Stunden
lang das Publikum zum Tan-
zen bringen. Der Eintritt ist
frei. Bei schlechtem Wetter
wird das Fest in den Saal
verlegt.

Straßenfest
mit Livemusik

Die beiden Musiker Erkan
und Christian versprechen
eine unterhaltsame Show.
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